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Jir Ik Jîleiiti? Ijtêti
©rai isBe itage

ter

«=§* ^d;mBi;Er BrauEn-jEtfung. •«§-

©rfdjr'mt am rrjîru Slountag jeteu Sonata.

Si ©alien. Btt. 12. ©EjernbEr 1895.

ÎH)riï|nari|ïsltrîr.
B bu früljlttf/e, pdtgE Badjf!
B bu pphmuErnbE, pimmBtnbE prarpf!
MHe am BäumlEtrt gtürt
Ml' bte lurpÜEttt glirp'n.
!£>ErrItd;E, I;tmmlt[d;e, putligE Bad;!!
B bu ©lörklein rnt! pipem ®eIeu!!
B bu JTe|! »oll bEglürfcenbEr 3ftE.ub\
l®)tE im gulb'tten ®Iatt|
Btr ®Efri;Enie Brau;,
Blumen nun ItebenbEu Bänden gEpreui

B bu lilopfenbEs Bee; in bBt Brup!
B bu ÎèeBeu xidIX it'iebe itnb Http.
ÜBHe ddiu Bank erglül;!
Up bud; jEbEs ®emüt
BintmEl, bu mnpup tu ber mEttppIirpen Brup.

©nalhr.

Bar IBinljitarlifrn.
„@eib ftetS roaljv unb offen, tïjr jî'inber!" @o ermahnt bie gute

Sdhttter fteifpg t£)re Siebliuge unb bie kleinen folgen biefev Se^ve fferjenS»

gern. 2U(e§, ioa§ ifjr !teine§ §erj Bctuegt, mu£ bie fKutter rotffen ; audj

raenu iljnen ein 5Diifjgefcf)icf paffiert ift ober wenn fie ein Unrecht getan

ïjaben, fo fauinen fie nic|t, c§ ber äftutter 51t gefiebert unb fie um $er=

gei^ung ;u Bitten, Unb roenn je eineS einmal jauberte, ber ÜJiutter einen

gebier 31t BeEcuneit, fo fonnte e§ boct; ben ®utcnacC;t!ug ber 9Jîuttcr nid;t

Ax die Dêi«ê Dêtt
Gratisbeilage

der

-è Schweizer Frauen-Zeikung. ê
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

Zt. Gallen. No. 12. Dezember 1895.

Wrihnachtslied.
O du fröhliche, selige Nacht!
O du schimmernde, flimmernde Pracht!
Wie am Bäumlein grün
MI' die Lichtlein glüh'n.
Herrliche, himmlische, heilige Nacht!
O du Glöcklein mit süßem Geleut
N du Fest voll beglückender Freud'.
Wie im gold'nen Glanz
Der Geschenke Kranz»
Blumen von liebenden Händen gestreut.

O du klopfendes Herz in der Brust!
O du Leben voll Liebe und Lust.
Wie vom Dank erglüht
Ist doch jedes Gemüt.
Himmel, du wohnst in der menschlichen Brust.

G. GnsUn.

Vor Weihnachten.
„Seid stets wahr und offen, ihr Kinder!" So ermahnt die gute

Mutter fleißig ihre Lieblinge und die Kleinen folgen dieser Lehre herzensgern.

Alles, was ihr kleines Herz bewegt, muß die Mutter wissen; auch

wenn ihnen ein Mißgeschick passiert ist oder wenn sie ein Unrecht getan

haben, so säumen sie nicht, es der Mutter zu gestehen und sie um
Verzeihung zu bitten. Und wenn je eines einmal zauderte, der Mutter einen

Fehler zu bekennen, so konnte es doch den Gutenachtkuß der Mutter nicht
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envibcrn, otjne uorfjcr t$r fdducE^enb ba§ @efc£;e^ene anvertraut jit tjaben

unb bann erft, tvenn cS SBerjetfjutig ertangtjljatte, tonnte e§ ru|ig unb

getröftet einfcfjlafen.

Par IPctfjuavlprn,

Sefjt aber fc^etncn ber SJiutter ©orte vergeffen 31t fein unb fie
fetber fcfjeint e§ andf nictjt me£)r in 2Ic£)t 31t neunten, baff bie Äinber alter»
lei Êcimlid)ïeiten Ijaben, bie fie vor itjr auf.'i dngfilidjfte ju oerbergen fic§

bemiitien. Unb erft nod) fdjeinfê bem Keinen 33oïf gar nidft uubefjaglid)
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erwidern, ohne vorher ihr schluchzend das Geschehene anvertraut zu haben

und dann erst, wenn es Verzeihung erlang?hatte, konnte es ruhig und

getröstet einschlagen.

Vor Weihnachten.

Jetzt aber scheinen der Mutter Worte vergessen zu sein und sie

selber scheint es auch nicht mehr in Acht zu nehmen, daß dje Kinder allerlei

Heimlichkeiten haben, die sie vor ihr aus's ängstlichste zu verbergen sich

bemühen. Und erst noch scheint's dem kleinen Volk gar nicht unbehaglich
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jit fein babci, beim fie tufdieln unb fichera oft 'fo oergnügt jufnmmett
unb ftiebeu ïâcÊjeliib auScinanbcr, loeim ber Sater ober bte SJhtticr baju
fommt. 3«, bag cine unb bag anbere £>at fic£) fogar fcîjon erfreut, fdjneîl
ben ©cffïiiffel 31t feinem @c^ränfcE)en ober 3U feiner Schublabe ab^ubrelen
unb in bic fEafclje 31t ftccfcn, roenn bie Sïïutter nnoerfefjcng in'g dimmer
!am. 2(uc£) Beim ©utenachtfug gibt'g fein ©eftanbnig, roolfl aber wirb
bie ÜJiutter faft crbriicft mit Siebfofungen unb fie- pïaubert fo fjerjlicf) unb

fo oergnügt mit ben Keinen Heimlichtuern, als mären fie bie 2Iufrid)tig»
feit felBft.

SBo^ïtuenb unb föftlidj ift bie Offenheit, aber bte Keinen unb grogen
Heimlichfeiten oor 2Bei§nacf)ten, bie finb bod) bag Sügefte, mag eg geben

famt. 5)a ift ben Äinbern feine 2Irbeit gu oiel unb feine §u ferner, meint
eg bie 2Bei§nacf)tgüberrafc^ung für bie lieben ©lern gilt, ,@g mirb ge=

nä|t unb gefticft, gefügt, geftoc£)ten, geflankt unb gepappt, bag eg eine

Sufi ift. £>übfcfje ©ebidjte unb Keine ©li'ufroünfctje roerben einftubiert
unb allerlei Schriftarten roerben geübt, um ben ©lücfrottnfdj ju einem

Keinen Äunftroerf gu gegolten. SSelcfi' reigenbe 3eit finb bic ÏBocijeit oor
SöeihnacEjteit unb fcfjon ber Keinfte 21»S=©=0chiiie fiifjlt fid) ein SJtanit,
roeil er ©cfjeimniffe beroäfircn unb ben lieben ©tern eine- ffreube heim»

lief; oorbereiten fann. 3hr gtücflicljen Äiuber
Habt ifir bag Kaoierfpielenbe SJiäbchen auf unjerem heutigen Silbe

betrachtet? SDie SIermfte ift blinb uttb roenn fie fc^on ber ©tern Siebe

ihnen nic£)t non ben freunblidjen 3ügen unb aug ben treuen Slugen ab»

lefen faun, fo fcfftagt il)r §erj bem Sater unb, ber Stutter bocl; nid)t

roeniger bcglücft unb banterfüllt entgegen. 2luc£) bie arme Slinbe hot ihre
ïijftlicîjen fQeimlichfeiten auf SBeihnaditen, and) fie roiïï banfbar ßreube
madjen. Sie hat eS gar fing angefangen, um bei einem Seïjrer Unter»

rieht im JKaoierfpiel 31t erhalten, bamit fie mit i'hrer Sertigfeit bie ©tteru

jrtm SSeihnachtgfefte erfreuen fann. .Könnt ihr 100hl ermeffen, meine

lieben Seferlein, roelche SCRi't^e bag gute Stäbchen bamit auf fiel) genommen
hat? Stit einer §anb mu§ bie Slinbe bie erhabenen Soten fühlen, um
fie fo ju lefen unb mit ber anbern tQanb greift fic bie haften. 3uerl"i
fpielt bie redjte §anb unb eg liegt bie Surfe unb nachher umgefehrt fpielt
bie Sinfe unb liegt bie Sedge. ©in ©li'tcf ift eg, bag bic fleißige Schülerin,
roie alle Slittben, ein äußerft feineg Stufifgefiör hQt ; e§ wirb ihr bieg

bag fd)roerc Sernen fe£>r erleichtern. 3m jebein ffalle mirb fic mit ihrem
fcEjönen 3!ßei^nac£)t§lieb bie ©tern am (Sh^ißa^enb unaugfprechlich erfreuen
rtnb eg mirb ihnen rooljl tun 31t bertfen, bag bie fd)öne muftfalifche Se»

gabung imftanbe fein fönne, ihrem armen Jtinbe ein fichcreg Srot ju
fchaffen, roenn eg ihnen felber nicht mehr möglid) fei, für bie f£ocf)ter 3U

forgen.
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zu sein dabei, denn sie tuscheln und kichern oft so vergnügt zusammen
und stiebe» lächelnd auseinander, wenn der Vater oder die Mutier dazu
kommt. Ja, das eine und das andere hat sich sogar schon erfrecht, schnell
den Schlüssel zu seinem Schränkchen oder zu seiner Schublade abzudrehen
und in die Tasche zu stecken, wenn die Mutter unversehens in's Zimmer
kam. Auch beim Gutenachtkuß gibt's kein Geständnis, wohl aber wird
die Mutter fast erdrückt mit Liebkosungen und sie- plaudert so herzlich und
so vergnügt mit den kleinen Heimlichtuern, als wären sie die Aufrichtigkeit

selbst.

Wohltuend und köstlich ist die Offenheit, aber die kleinen und großen
Heimlichkeiten vor Weihnachten, die sind doch das Süßeste, was es geben
kann. Da ist den Kindern keine Arbeit zu viel und keine zu schwer, wenn
es die Weihnachtsüberraschung für die lieben Eltern gilt. Es wird
genäht und gestickt, gesägt, geflochten, gestanzt und gepappt, daß es eine

Lust ist. Hübsche Gedichte und kleine Glückwünsche werden einstudiert
und allerlei Schriftarten werden geübt, um den Glückwunsch zu einem

kleinen Kunstwerk zu gestalten. Welch' reizende Zeit sind die Wochen vor
Weihnachten und schon der kleinste A-B-C-Schühe fühlt sich ein Mann,
weil er Geheimnisse bewahren und den lieben Eltern eine Freude heimlich

vorbereiten kann. Ihr glücklichen Kinder!
Habt ihr das klavierspielende Mädchen auf unserem heutigen Bilde

betrachtet? Die Aermste ist blind und wenn sie schon der Eltern Liebe

ihnen nicht von den freundlichen Zügen und aus den treuen Augen
ablesen kann, so schlägt ihr Herz dem Vater und, der Mutter doch nicht

weniger beglückt und dankerfüllt entgegen. Auch die arme Blinde hat ihre
köstlichen Heimlichkeiten auf Weihnachten, auch sie will dankbar Freude
machen. Sie hat es gar klug angefangen, um bei einem Lehrer Unterricht

im Klavierspiel zu erhalten, damit sie mit ihrer Fertigkeit die Eltern

zum Weihnachtsfeste erfreuen kann. Könnt ihr wohl ermessen, meine

lieben Leserlein, welche Mühe das gute Mädchen damit auf sich genommen
hat? Mit einer Hand muß die Blinde die erhabenen Noten fühlen, um
sie so zu lesen und mit der andern Hand greift sie die Tasten. Zuerst
spielt die rechte Hand und es liest die Linke und nachher umgekehrt spielt
die Linke und liest die Rechte. Ein Glück ist es, daß die fleißige Schülerin,
wie alle Blinden, ein äußerst feines Musikgehör hat; es wird ihr dies

das schwere Lernen sehr erleichtern. In jeden: Falle wird sie mit ihren:
schönen Weihnachtslied die Eltern am Christabend unaussprechlich erfreuen
und es wird ihnen wohl tun zu denken, daß die schöne musikalische

Begabung imstande sein könne, ihrem armen Kinde ein sicheres Brot zu
schaffen, wenn es ihnen selber nicht mehr möglich sei, für die Tochter zu
sorgen.
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®ie 93linbe fann guar ben ftvatjlenbeu Sidjterbaum nidjt fcfjen, aber

fie roirb befferi SDuft empfinben xtnb ber gliicflicheren Jlinber fgubel roirb
and) in iEjretti fbergen ein @d)o finben. ©o raie i§r im Traume in nocl)

nie gefefiene ©elten nerfetjt merben fbnnet, beren fperrlidjfeiten iljr mit
gefctjtoffenen Slugeit fdjattei, fo ^at aucf) bie Sltnbe bie jt'rafr, ba§ Sffittm

berbarfte an Schönheit, ©lanj unb ifradjt fid) innerlich ttorjufieïïen. ©ud),
meine lieben Seferlein, mürbe eS freilief) fdjroer fallen unb unerträglich
erfdjeinen, roenn ib)r mit gefdftoffenen Singen an eurer SBeifjnacfjtSbefcfieerung

teilnehmen mufftet, roenn ilfr ben gefdjmiidten Tannenbaum nur riechen

unb nidjt in feinem ©lange feljen bitrftet. ©eib barum banfbar für euer

ungetrübtes ïlugenlidjt unb ïjabt SJiitgefitl^l für bie 2Ir.men, beneu ein

h-erbeS @efc£)id biefe fcE>önfie ber ÇimmeISgaben geraubt fjat. — Unb nun
freuet. euch auf SSeiljnaditen

(BBÏUUÎUBÏ ïrgr
Mumm' fum hïTenfier, liebe Kleine!
Bringe Kürndjen mit xtnb Brot,
Jntjau! im Üfüf bort auf beut steine
Biegt ein Bngleht — es i}t tot!

(Eingefroren jebes Börnrljen,
Heber Jutterglatj oerfd;neii! —
Bxtr ein Krümdjen! Bur ein Korndjen!
HTIefj'n bie länger rocit itxxb breit.
(®trb ein Körndjcn, gieb ein Kriiindjen!
Jstrcxt's nor xtnfers Ifanfes ®ür —
lünb ber JTrüffling fdjenbf ein Blxxmd;en
Mnb ein Bogeltieb bafiir.
Etxtb bas ruft: Jxtnt Benjesfeße
Komm' ins frifdje ®rün gefdgoinb
Boxt; bas ^rfjönjte, JRIIerbejte
^djenbt bir felbft bein I|erj, mein Kinb.

ÖB. ^itteBsIjrtua.

trim Biiai'In
SSegen ber SßinterSnot |at ber Ticrfc£)Uhr>erein gu Gaffel bie SBiutfcfje

ber SSögel in fofgenber 33ittfcf)rif± gufantmengefafjt:
1. bag alle bei Tifdje unb ht ber dtitc^e erübrigten Srocïett gefamm'elt ;

2. in. Scheunen, Söbetx unb Ställen bie grud)t» unb gutterrefte bem
SSerberben entzogen ;
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Die Blinde kann zwar den strahlende» Lichterbanm nicht sehen, aber

sie wird dessen Duft empfinden und der glücklicheren Kinder Jubel wird
auch in ihrem Herzen ein Echo finden. So wie ihr im Traume in noch
nie gesehene Welten versetzt werden könnet, deren Herrlichkeiten ihr mit
geschlossenen Augen schauet, so hat auch die Blinde die Kraft, das
Wunderbarste an Schönheit, Glanz und Pracht sich innerlich vorzustellen. Euch,
meine lieben Leserlein, würde es freilich schwer fallen und unerträglich
erscheinen, wenn ihr mit geschlossenen Augen an eurer Weihnachtsbescheerung

teilnehmen müßtet, wenn ihr den geschmückten Tannenbaum nur riechen
und nicht in seinem Glänze sehen dürftet. Seid darum dankbar für euer

ungetrübtes Augenlicht und habt Mitgefühl für die Armen, denen ein

herbes Geschick diese schönste der Himmelsgaben geraubt hat. — Und nun
freuet, euch auf Weihnachten!

Gedenket der Vögel.
Komm' zum Fenster, liebe Kleine!
Bringe Körnchen mit und Brot,
Schau! im Hof dort auf dem Steine
Liegt ein Vöglein — es ist tot!

Eingefroren jedes Vörnchen,
Jeder Futterxlalz verschneit! —
Nur .ein Krümchen! Nur ein Körnchen!
Fleh'n die Sänger weit und breit.
Gieb ein Körnchen, gieb ein Krümchen!
Streu's vor unsers Hauses Tür —
Und der Frühling schenkt ein Blümchen
Und ein Vogellied dafür.
Und das ruft: Zum Lenzesseste
Komm' ins frische Grün geschwind
Doch das Schönste, Allerbeste
Schenkt dir selbst dein Herz, mein Kind.

V. Rittershans.

Schutz den Vögeln!
Wegen, der Wintersnot hat der Ticrschutzverein zu Kassel die Wünsche

der Vögel in folgender Bittschrift zusammengefaßt:
1. daß alle bei Tische und in der Küche erübrigteil Brocken gesammelt;
2. in Scheunen, Böden und Ställen die Frucht- und Futterresie dem

Verderben entzogen;
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3. tn ben Saefftuben unb Äattfläben ber ©acte alle ©rot», ©edew
unb Semmelfrumen aufgehoben, überhaupt

4. allenthalben, ma. fig Börnchen, jt'rümgcn aber fonft etwas für
unfern ©lagen ©raugbareS finbet, mit hau§£)ntterifcher (Sorgfalt
gufammengetan unb baS affeS in ber ferneren, fwiden ©inters*
geit unS als ©ettungSmittel geopfert werben mödjte.

3« ©nglattb gibt eS eine Dicky Bird Society, b. i. Keine ©ogef
'rf)itjjgefeftfcfjarr. jviitber finb bie ©titglieber. Sie oerpfligten fig bei iljrem
©iiitritt hauptfaglig : Eie ©ögel im ©inter ju füttern, niemals eilt ©eft
auSjutteïpnen ober 3U 3erftören. ©ach menigen Salfrèn hatfe te ©unb
80,000 SRitglieber unb fegt beftcljcn int britifcgen ©eidj 6600 folcger

©ereinigungen mit etroa 500,000 ©îitgliebern. SDie Äittber, einmal er*

fa§t non bem fcgönen @.efü£)t ber ©üte, betjnten gre übernommenen ©er*

pfligtungen attS. 2lttS ber Keinen 93ogcIfc£)uggefeIXfc£)aft rattrbe ein ©arm*
her^igïeitêbunb unb bie ©rKctrung beim ©intritt lautet fegt : „3d) will
beftrebt fein, gütig, gerccgt unb barmherjig gegen bie lebenbe Kreatur,
forocgl gegen ©ienfgen wie gegen Stiere ju fein unb fie oor graufamer
©elfanbUtng 3U fegügen. Eie Leitungen finb 00ÏÏ oon bent Sob über bie

Sitten be§ jungen ©olfeS ©nglanbS, baS fieg biefer Seroegung angefdjtoffen
liât, ©ine berichtet: „Eie ©raufamïeit roirb fegt oon Änaben ttnb üftabgen
als eine fgttrîifge Sünbe angefehen, niegt allein als fotege gegen bie

Humanität, fonbern als eine folege, bie alle, œelche fie begehen, in ©er*

achtung ftür^t. Äinber, bie früh &'e ©runbfage ber Ocrecgtigfeit, Siebe

unb ©armherjigfeit gegen DDfenfcgen unb SEiere ein'fehett unb 31t üben

gewohnt werben, müffen notroeitbig, mentt fie erwagfen finb, befferc ©Itern,
beffere äMmter unb Çrauen in allen Sagen beS SebenS roerbett." ©ine

©itglänberin, Sabp ©aget, mar eS auch, bie in ©ieit nach ten ©lufter
ihreS ©aterlanbeS beit Jïinber SEierfcgugoerein St. ©alburga grünbete.
3n ffinnlanb unb Sfanbinaoien finb bie Äinber ju einer „©Moereinigüng"
3ufammengetreten, in ber fie. geloben, bie Satzungen igreS ©ereinS ju be*

folgen „aus Siebe 31t @ott unb ben oon gm gefegaffenen Äreaturen."
Eenn eS flehet gefgrieben : „Eie ©rbe ift beS üperrtt uitb alles, raaS

barinnen ift." Eie ©rünbung ging oon bent grofjett SOtärcgener^ägler

EopeltuS attS unb ift eineS feiner SieblingSroerte. 3n Ecutfglanb gibt
eS aug einen ßinberbunb gum Schule ber Eiere. Sein ©orftanb,
3> 5- S. ©üttmamt ift biefem ©er! ber ©armgergigfeit bung bat Eob
entriffen toorben. Slbcr bie 001t ihm geftreute Saat mirb ein fgöneS
©rntefelb geben. EeS foXfett fieg rtiegt 3am fletnfiett Eeil bie ©ögel froh
werben.
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3. in den Backstuben und Kaufläden der Bäcker alle Brot-, Wecken-

und Semmelkrumen aufgehoben, überhaupt
4. allenthalben, wo sich Körnchen, Krümchen oder sonst etwas für

unsern Magen Brauchbares findet, mit haushälterischer Sorgfalt
zusammengetan und das alles in der schweren, harten Winterszeit

uns als Rettungsmittel geopfert werden möchte.

In England gibt es eine Oiallz- lZirà Loaiskz-, d. i. kleine

Vogelschutzgesellschaft. Kinder sind die Mitglieder. Sie verpflichten sich bei ihrem
Eintritt hauptsächlich: Die Vögel im Winter zu füttern, niemals ein Nest

auszunehmen oder zu zerstören. Nach wenigen Jahren hatte der Bund
89,999 Mitglieder und jetzt bestehen im britischen Reich 6699 solcher

Vereinigungen mit etwa 599,999 Mitgliedern. Die Kinder, einmal
erfaßt von dein schönen Gefühl der Güte, dehnten ihre übernommenen
Verpflichtungen aus. Ans der kleinen Vogclschutzgesellschaft wurde ein

Barmherzigkeitsbund und die Erklärung beim Eintritt lautet jetzt: „Ich will
bestrebt sein, gütig, gerecht und barmherzig gegen die lebende Kreatur,
sowohl gegen Menschen wie gegen Tiere zu sein und sie vor grausamer
Behandlung zu schützen. Die Zeitungen sind voll von dem Lob über die

Sitten des jungen Volkes Englands, das sich dieser Bewegung angeschlossen

hat. Eine berichtet: „Die Grausamkeit wird jetzt von Knaben und Mädchen
als eine schurkische Sünde angesehen, nicht allein als solche gegen die

Humanität, sondern als eine solche, die alle, welche sie begehen, in
Verachtung stürzt. Kinder, die früh die Grundsätze der Gerechtigkeit, Liebe

und Barmherzigkeit gegen Menschen und Tiere einsehen und zu üben

gewöhnt werden, müssen notwendig, wenn sie erwachsen sind, bessere Eltern,
bessere Männer und Frauen in allen Lagen des Lebens werden." Eine

Engländerin, Lady Paget, war es auch, die in Wien nach dem Muster
ihres Vaterlandes den Kinder-Tierschutzverein St. Walburga gründete.

In Finnland und Skandinavien sind die Kinder zu einer „Maivereiuigung"
zusammengetreten, in der sie geloben, die Satzungen ihres Vereins zu
befolgen „aus Liebe zu Gott und den von ihm geschaffenen Kreaturen."
Denn es stehet geschrieben: „Die Erde ist des Herrn und alles, was
darinnen ist." Die Gründung ging von dem großen Märchenerzähler
Topelius aus und ist eines seiner Lieblingswerke. In Deutschland gibt
es auch einen Kinderbund zum Schutze der Tiere. Sein Vorstand,

I. F. L. Rüttmann ist diesem Werk der Barmherzigkeit durch den Tod
entrissen worden. Aber die von ihm gestreute Saat wird ein schönes

Erntefeld geben. Des sollen sich nicht zum kleinsten Teil die Vögel froh
werden.
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Bum Hivfui s.
(Sept!))-

34un mevït auf, jep ïommeit fete (SlotonS. Sßißt ip, toaS em ©fount
ift? 2)aS'finb ÜRüntter im âW^S mit fomipeit WnjÜgett, fete Uujinft
unpen. (Siner Ejatte einen toeißen, einer einen roten, einer einen fcpoargen
2Ingttg an ; auf bem Äopf trug feber eine fpip SJtüp. 2ll§ bcr SBeiße

in bie Sßa^it fant, fcEjog er jtoaitjigmal pntcr einanber Äobolg, guleljt
ïant er an ben [Roten, bcr lang im ©anbe Einfiel ttttb liegen blieb, als
ob er tot märe. 3)er 2Seiße faßte iljit ait bem Äopf unb richtete ijjn
fteif pc| tpie einen ©tocf, ba fiel ber Utote auf ber anberit ©eite roieber

in ben ©anb. Seitt ttapt ber Sßeiße fed)S Äugeltt, bie er mit einem

SRal in bie Suft roarf, ®anit fing er eine nadf ber anbern attf unb

toarf fie immer roieber in bie Suff. 3)a tarn ber SRote, ber aufgeftanben

mar, leife non leinten ferait unb quitfcfjte roie eine 2mr, bie npt gcfc£>roiert

ift, fo baß ber Sffieiße nor ©cfjrecf bie Äugeln falten ließ. ®attn brepe
er fiel) um unb gab bem [Roten eine SRaulpefle, baß e§ fitaïïte. £>er

©cpoarje ptte iugroifcpn einen (Sfel beftiegen unb fam [folg angeritten ;

er fagte gtt bem Sßeißen unb [Roten, fie foUteu aus bem Sßege geptt.
SUS fie n.icljt gingen, roollte er fie mit ber [Reitpeitpe plagen. ®a tarnen
ber SBeiße itttb ber [Rote pratt ttnb tooUten ben ©cEnoargen ootn (Sfel

gieptt. 2lber roeit an febem Sein einer gog, fiel ber ©cfuoarge npt pr=
unter, fonbent faß gang feft. S)a rottrbe aber feer (Sfel böfe, machte im
unb plug mit beit Seinen au§, baß ber Steiße unb ber [Rote in ben

©aitb fielen. ®a ritt ber ©epoarge ftolj roeiter. 9lün fantçtt ber Steiße
unb ber [Rote frettnblp an unb Ralfen ifim nom (Sfel herunter. S)er

lief buret) bie f£iir in feett ©tall, bie ferei (SloronS [teilten fp im BirfuS
auf ttub fptelten mit ipen SRnpn Sali; aber fie fingen npt mit ben

Rauben, fonbern mit bent Äopf. 9f(lS fie fertig maren, ptte ber SSeißc
bie rote ÜRiip, ber [Rote bie proarge Sipe ttub ber ©émarge bie toeiße

SRitp auf. SDa fingen fie an auf einanber gu peltcn, unb feber fagte

gum anbern, er ptte tpn feine föiüp gefto'Pen. Sie priecn fo laut,
baß ber ©taflmcifter faut, fie beim Äragett napt unb gur ©üve ptauS
toarf. 5)a roar'S aus.

3ulep tourbe Staffer in bett BfrïuS getaffen, ba fat) e§ in ber

äRittc au§ roie ein ©ee. lieber ben ©ec aber mar eine große Srücfe

gebaut. S)a famen Ääpe angeProommett mit SDÎenfcljen barin unb ©cljtoaue
unb (Snten proammett bauoipett uiper, lieber bie Srücfe gingen SRänner

unb grauen unb fapn in'S Staffer. (Sin 2Raitn auf ber Srücfe fagte

gu einer grau, fie follte fp npt fo toeit über baS Sriicfengelänber legen,
bie aber tat cS boeb) unb mit einem 2Ral lag fie int Staffer. ©)a prie
fie auS SeibeSfräfteit unb bcr SJlann fcpie aip. (Siit Äap aber fant
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Vom Zirkus.
(Schluß).

Nun merkt auf, jetzt kommen die Clowns. Wißt ihr, was ein Clown
ist? Das sind Männer im Zirkus mit komischen Anzügen, die Unsinn
machen. Einer hatte einen weißen, einer einen roten, einer einen schwarzen

Anzug an; auf dem Kopf trug jeder eine spitze Mütze. Als der Weiße
in die Bahn kam, schoß er zwanzigmal hinter einander Kobolz, zuletzt
kam er an den Roten, der lang im Sande hinfiel und liegen blieb, als
ob er tot wäre. Der Weiße faßte ihn an dem Kops und richtete ihn
steif hoch wie einen Stock, da fiel der Rote auf der andern Seite wieder
in den Sand. Jetzt nahm der Weiße sechs Kugeln, die cr mit einem

Mal in die Luft warf. Dann fing er eine nach der andern auf und

warf sie immer wieder in die Luft. Da kam der Rote, der aufgestanden

war, leise von hinten heran und quitschte wie eine Tür, die nicht geschmiert

ist, so daß der Weiße vor Schreck die Kugeln fallen ließ. Dann drehte
er sich um und gab dem Roten eine Maulschelle, daß es knallte. Der
Schwarze hatte inzwischen einen Esel bestiegen und kam stolz angeritten;
er sagte zu dem Weißen und Roten, sie sollten aus dem Wege gehen.

Als sie nicht gingen, wollte er sie mit der Reitpeitsche schlagen. Da kamen

der Weiße und der Rote heran und wollten den Schwarzen vom Esel

ziehen. Aber weil an jedem Bein einer zog, fiel der Schwarze nicht
herunter, sondern saß ganz fest. Da wurde aber der Esel böse, machte i-a!
und schlug mit den Beinen aus, daß der Weiße und der Rote in den

Sand fielen. Da ritt der Schwarze stolz weiter. Nun kamen der Weiße
und der Rote freundlich an und halfen ihm vom Esel herunter. Der
lief durch die Tür in den Stall, die drei Clowns stellten sich im Zirkus
auf und spielten mit ihren Mützen Ball; aber sie fingen nicht mit den

Händen, sondern mit dem Kopf. Uls sie fertig waren, hatte der Weiße
die rote Mütze, der Rote die schwarze Mütze und der Schwarze die weiße

Mütze auf. Da fingen sie an auf einander zu schelten, und jeder sagte

zum andern, er hätte ihm seine Mütze gestohlen. Sie schrieen so laut,
daß der Stallmeister kam, sie beim Kragen nahm und zur Türe hinaus
warf. Da war's aus.

Zuletzt wurde Wasser in den Zirkus gelassen, da sah es in der

Mitte aus wie ein See. Ueber den See aber war eine große Brücke

gebant. Da kamen Kähne angeschwommen mit Menschen darin und Schwäne
und Enten schwammen dazwischen umher. Ueber die Brücke gingen Männer
und Frauen und sähen in's Wasser. Ein Mann auf der Brücke sagte

zu einer Frau, sie sollte sich nicht so weit über das Brückengeländer legen,
die aber tat es doch und mit einem Mal lag sie im Wasser. Da schrie

sie aus Leibeskräften und der Mann schrie auch. Ein Kahn aber kam



fdjneÏÏ angefcjjroommen, unb einer ber barirt faß 30g bie $rau ferait? unb

nalpn fie in ben Äafjit. 216er eS war gar feine $tau, fonbern ein SRann,
ber fief) graitenfïeibei angezogen £>atfe. SDann ïamen iReiter unb fReiterimten
über bie SBrircïe itnb SRufitanten, bie ein luftiges Strict fpieïteu. 211S bie

oorüBer waren, Earn eine §erbe Schafe mir einem Birten, ber auf ber

glöte BlieS. Qukfyt ïam ein ©rntegug; ein ÏBagen, ber fyod) mit Äorrt
Bepacft mar unb nier Sßferbe baoor, auf einem SPferb fafj ein Jînccfit;
cor unb fjinter bem SBagen aber gingen Jbnecf)te unb SRägbe, bie mit
Kornähren unb SSIumeit Befranst roaren. 2IIS fie mitten auf ber Sriicf'e

maren, brael) fie mit einem ÜRal entjmei, aber ber Sßageit unb bie Scute

fielen nicfjt in'S SBaffer, fie mürben in bie Suft gebogen, Bis fie oben

nerfcfjroanben. ®a mar auefj baS Sßaffer fortgeftoffen, bie jïnfjne.. mit ben

fDîenfoffen, bie ©cfjroäne unb ©nten, aileS mar fort, ob eS buref) bie ©rbe

nerfunfen märe. Unb ba mar'S aus. — ftanben äffe, bie jugefcfjcn,
auf unb gingen naef) §aufc; bie ßinber aber fagten 3U ifrem Safer unb

ifirer STcutter: „2fc§ roie fcfjöit mar baS!" g, p. ©tcugltit.

Mt ftfmten Ciecc.
©er Spunb im SD i en ft e ber SP oft. 3n SSrattenborf, einer

Heitren Station ber ©iSfelbUtuterneuBrunner ©ifenbafjn, laßt ber bortige
©aftroirt, melier 2>nl)a6cr einer ipoftfjilfSfteffe ift, ben mit ber Safjnpoft
aufontmenben 23riefbeutel buret) feinen fMifmcrfjunb abholen. SRit ber

größten Sßünftlieffteit erfdjeint ber §unb Bei bem anfommenben $ug "ab
nimmt ben Sßoftbeutef in ©mpfang, beit er in ber Sdjnange tragenb
feinem fjerrn abliefert.

Sftacle eineS BeleibigtenßfelS. 3a SftappoItSmeiler im ©faff
fitfjr ein fRebmann mit feinem greunbe Sangol)r auf bie SReife. ©a Ict^=

terer rcafjrfdjeinticf) ob ber fermerai Saft nic£)t parieren roottte, griff ber

fjufjrmann 31m Sßeitfcfje unb trieb ifjit an, UnterroegS ïam ber ©fei bem

Straßengraben ju nafje unb ftiirgte in benfelBen.
211S ifm nun ber ffufjrmann auSfpaunen wollte, fäjnctlte ber ©fei

Ijerum, eriuifcïjfe ben Çufjrmanit beim Dtfre unb riß ifm baSfelbe 00©
ftänbig ab, fo baß er eS im ©afefentuef naef §aitfe tragen tonnte. ©a
nicl)t gleicl) ärgtliclje «fbiilfe in 2(nfpntcf genommen würbe, tonnte ba§ Dfr
auef nidjt mei;r 311m 2lnmacffen gebracht werben.

Sd|Urt|El*lt2Ïr.
'S SdjrotjerlänMt t|l mt xljhj,
Aber fdjönrr djomtfs nti ftj!
©ang t b' ÜlOcilf, fo ratjl int ratif,
Sdjönrt XanWt gît rs nti

schnell angeschwommen, und einer der darin saß zog die Frau heraus und

nahm sie in den Kahn, Aber es war gar keine Frau, sondern ein Mann,
der sich Frauenkleider angezogen hatte. Dann kamen Reiter und Reiterinnen
über die Brücke und Musikanten, die ein lustiges Stuck spielten. Als die

vorüber waren, kam eine Herde Schafe mit einem Hirten, der ans der

Flöte blies. Zuletzt kam ein Erntezug; ein Wagen, der hoch mit Korn
bepackt war und vier Pferde davor, ans einem Pserd saß ein Knecht;
vor und hinter dem Wagen aber gingen Knechte und Mägde, die mit
Kornähren und Blumen bekränzt waren. Als sie mitten auf der Brücke

waren, brach sie mit einem Mal entzwei, aber der Wagen und die Leute

sielen nicht in's Wasser, sie wurden in die Luft gezogen, bis sie oben

verschwanden. Da war auch das Wasser fortgeflossen, die Kähne, mit den

Menschen, die Schwäne und Enten, alles war fort, ob es durch die Erde
versunken wäre. Und da war's aus. — Jetzt standen alle, die zugesehen,

auf und gingen nach Hause; die Kinder aber sagten zu ihrem Vater und

ihrer Mutter: „Ach wie schön war das!" F, v. Stcnglin.

Die klugen Tiere.
Der Hund im Dienste der Post. In Brattendorf, einer

kleinen Station der Eisfeld-Unterneubrunner Eisenbahn, läßt der dortige
Gastwirt, welcher Inhaber einer Poslhilfsstelle ist, den mit der Bahnpost
ankommenden Briefbentel durch seinen Hühnerhund abholen. Mit der

größten Pünktlichkeit erscheint der Hund bei dem ankommenden Zug und
nimmt den Postbeutel in Empfang, den er in der Schnauze tragend
seinem Herrn abliefert.

Rache eines beleidigten Esels. In Rappoltsweiler im Elsaß

fuhr ein Rebmann mit seinem Freunde Langohr auf die Reise. Da
letzterer wahrscheinlich ob der schweren Last nicht parieren wollte, griff der

Fuhrmann zur Peitsche und trieb ihn an. Unterwegs kam der Esel dem

Straßengraben zu nahe und stürzte in denselben.

Als ihn nun der Fuhrmann ausspannen wollte, schnellte der Esel

herum, erwischte den Fuhrmann beim Ohre und riß ihm dasselbe
vollständig ab, so daß er es im Taschentuch nach Hause tragen konnte. Da
nicht gleich ärztliche Hülfe in Anspruch genommen wurde, konnte das Ohr
auch nicht mehr zum Anwachsen gebracht werden.

Schwizerlied.
'S Schnnzerländti ist nn chiy,
Aber schöner chönnt's nit sy!
Gang i d' Walt, so wyt à ivitt,
Schöner Landii git es nit.
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ßerge mte be Rimmel Ijodj,
iMii be fdjëne ©tetfdjer uodj;
JAlpe, MMlber, ®rifte, Sdjnee
©Ijaft fo prädjitg doe ber gfelj;
Sfeee blan unb fptegeigiaii,
ölte nte luegi, me ratrb nit fait.
Sdjtfflt faljreb Jjtn unb Jjer,
îlflte menu's alt ©ag Sumtitg mar.
tllnb au b'Cüt |tnb frtfdj unb frolj,
imeiljeti Ijenb's, mie uîene fo,
ïtnb e luftig« Sdjroijerbiuet
©fallt mer über alles guet. s. «nom.

Xinuunïpfî.
SCRit g ift'ë fdjarf, bod; roeijf
®ie §au§frau e§ gu fcEjä^en.

SJïit t erflingt c§ füg
Unb rairb bid; oft ergoßen.
SJÎit b fudjft bu mid) auf,
SDafj id) bid) traut umhege;
ffaft bu mit n mid; gut,
Sift frotj bu aüerroege.

ÄnfltTfnnif trßö KätfVls itt Mv. 11»
3>a§ ôaar. 6 33 in 2.

Kätf'ßl.
1. Serfhtmmcn muff id; otjnc bid;,

Serftimmt and; roerb' id) oft burd; bid; ;

fürennft bit in meine .pälften mid),
©o Raffen fic fid; fiird;tertid;.
3d) aber roanbte it;rc C?c£)be

$ur aHerf^önften ©ecbfelrebc.

2. Smmer ba§ 23efte nur ift'S, bcr Jîern be§ inneren Sebeng ;

Äteinticfier fjanbel entfteîjt, lest itjr non bintcn baS ©ort.
3. 5Die (Srften tjat man gu gmeien,

®aoon ge^t ba§ (Sange aug,
2lu§ $eit befte^t bag (Sange —
©udjt nun bie Sofung b^rauS.

4. ©omit möfd;t man einen Somen?

Dîeboïtion unb Sßerlag: ^rau ©life § on egg er in <51. ©allen.
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Serge wie de Himmel hoch,
Mit de schöne Gletscher noch;
Alpe, Wälder, Triste, Schnee
Chast so prächtig vor der gseh;
Seee blau und spiegelglatt,
Wie me luegt, me wird nit satt,
Schifsii fahred hin und her,
Wie wenn's all Tag Sunntig wär.
Und au d'Wt sind frisch und froh,
Freiheit hend's, wie niene so,

Und e lnftigs Schwizersiluet
Gfallt mer über alles guet. Z. à->»i,

Logogriph.
Mit g ist's scharf doch weiß
Die Hausfrau es zu schätzen.

Mit t erklingt es süß

Und wird dich oft ergötze».

Mit b suchst du mich auf,
Daß ich dich traut umhege;
Hast du mit n mich gut,
Bist froh du allerwege.

Auflösung des Rätsels in Nr. 11.
Das Haar. E B. in L.

Rätsel.
t. Verstummen muß ich ohne dich,

Verstimmt auch werd' ich oft durch dich;
Trennst du in meine Hälften mich,

So hassen sie sich fürchterlich.
Ich aber wandle ihre Fehde

Zur allerschönsten Wcchselrede.

2. Immer das Beste nur ist's, der Kern des inneren Lebens;
Kleinlicher Handel entsteht, lest ihr von hinten das Wort.

3. Die Ersten hat man zu zweien,
Davon geht das Ganze aus,
Aus Zeit besteht das Ganze —
Sucht nun die Losung heraus.

4. Womit wäscht man einen Löwen?

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.


	Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung

